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Eıne Lebensgeschichte Jesu, die ıch In kürzester Zeit die Welt erobert,
hat, ist UNSs hler VvVon einem Manne geschenkt worden, der nach Jangem
Irren den Weg Christus wiedergefunden, der durch eın Buch seınen
ank und seinen (+lauben bekennen muß und die Menschen dem führen
will, der ıhm den Frieden gegeben.

kann nıcht VeETSECSSCH, daß 1n die Irre SC und andern
YFührer Z U Irrtum geworden. Wır hören AauSs seinen W orten dıe Ent-
täuschung och nNeraus und verspüren den Groll über diese blınden Führer;
darum der Kıfer, mıt, dem ıhren Unverstand un törıchten Stolz gelßelt.
Wır verstehen das und mögen em Manne beistımmen, und doch hätten
WITr STa dessen hleber mehr VOonNn demütig dankbarer I1ıebe gefühlt, die
ıch des (Glaubensglücks freut und mıt den Irrenden Mıtleıid empfindet.
ast möchten WIT den Verfasser des Buches bedauern, daß von selinem
Groll noch nıcht Sanz losgekommen. Kr ist selbst. noch bıs einem
gewlssen Grade e1n Rıngender. ber der Mann, der dıe Vorgeschichte
se1nes Glaubens 1n dem Buche 1n fertiger Mensch“ nıedergelegt hat,
konnte kaum alles schon 1n dem Grade abgestreıift haben, daß WIT In nıchts
mehr dıe Vergangenheıt erinnert würden. Selbst das Chrıstusbild, das
uUunNns zeichnet, ist, noch umfort. Der (zottmensch ın se1ner anzen Größe
und überwältigenden Schönheit, Heıligkeit und üte ist, diesem Suchenden
noch nıcht, SaNnz aufgeleuchtet. So lesen WIr manche W orte un: Sätze, dıe
unNns das Unfertige des Künstlers offenbaren. OChrıistus selbst, ist für ihn
eın Suchender. Vıelleicht hat geglaubt, ıhn auf (GGrund selıner eigenen
Lebenserfahrungen darstellen mUussen. Das uch ıst. geschrieben für
die nıcht von vornherein rel1g1ös Interessierten, für Weltleute, dıe D6-
WONNEN werden sollen OLE möchte Christenseelen aufbauen 22 Der
Verfasser ist überzeugt, Christus herangetreten Se1Nn mıt der LKınfalt

Jesus hıntraten.
der Sehnsucht un der Luebe, wIı1e dıe Yıscher VON Kapharnaum A

Mıt aller Treue ll ıch das OÖffenbarungswort
und dıe Dogmen der katholischen Kıirche halten I9 Der Ort,
Christus finden ist, sınd dıe Kvangelıen, die apostolische Überlieferung,
cdıe Kirche;: darüber hinaus ist Finsternis un! Schweigen 18). Hreilich
uch auf dıe Fachgeheimnisse der Theologie hat ıch nıcht allzu nahe
einlassen wollen (39) Kın anderer großer Künstler und Dichter SEeINES
Volkes, WFlorentiner WwI1]ıe PX hat das getan und nıcht ZU. Nachteil für
eın unvergänglıches Werk Nıemand erwartet iın eınem solchen Buch,
daß In dem schweren Panzer gelehrter Forschung VOTLT uUnNns hintritt, daß
WITr VOL Seıte Seijte tiefgründige Auseinandersetzungen über unNns ergehen
lassen müssen un: durch eINe unübersehbare FHFülle Von Verweısen erdrückt
werden. Alleın der Verfasser selbst muß uln vieles VonNn dem W1Ssen,

andern eın Yührer se1ın will, und e1in solches uch kann doch ıch jedes
gelehrte Aussehen Eıns muüssen WIT verlangen, mıt den Quellen
muß der Verfasser Sa0Z vertraut eın und Mu. iıhnen alles entnehmen
können, WwWas ıhnen entströmt. Und da wıll uUunNns scheıinen, daß ıch
noch tıefer In dıe Kvangelıen hätte versenken und von ıhrem (zjeiste

Nıchtdurchdringen lassen dürfen. Kr wÄäre manchem rrtum entgangen
daß dıe Magıer wen1ıge Tage ach der Geburt Christi Jesus huldigen
1äßt, soll allzusehr als Verstoß gerechnet werden, ber daß der von
Herodes hingerichtete dritte Sohn Archelaos geheißen haben soll, ist, ernster

werten; WEeNn Jesus als König von Galıläa geboren eın soll (42),
mas das eın Schreibversehen SeIn, ber daß Jesus schon beı SeINeT ück-
kehr aUus der W üste die Kunde VOonn des Täufers Gefangennahme VerLT!'‘
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haben soll, geht doch nıcht Cuspius Fadus Wäar ohl zwıischen und
römischer Statthalter 1n Palästina, ber wWeNNll uch die Zeıt. se1ner Ver-

waltung nıcht Sanz feststeht, ist, geW1Bß, daß eın Nachfolger schon 1m
Jahre eın Amt nıedergelegt hat. W ıe Sımon Bar (Hora Sımon VONn

(zeraza geworden (333 f ist, rätselhaft. Das und anderes mas dem Christus-
bıld Papınıs keinen Kıntrag tun, störend sınd diese Mängel für den Leser,
dem Evangelıen und Zeitgeschichte mehr vertraut ınd. Über manche
künstlerische Freıiheıt, die ıch der V erfasser erlaubt hat, wollen WIT nıcht
mıt, ıhm rechten. Kr Sa  D  % unNns selbst, daß bewußt dıe Salbung ın Be-
thanıen und dıe VON Lukas berichtete nıcht, 1Ur auf dieselbe Marıa be-
zıeht, sondern beıde (+eschehnisse AUS künstlerischen Gründen In 1InNs
zusammenfaßt (20). Nıcht zutreffend ist die Schilderung eINEeS Joseph von
Arımathäa un Nikodemus; WIT'! diesen ännern nıcht Sanz gerecht.

och wäre unserseıts nıcht recht, eın Buch, das AaUuSs I12ebe geschrıeben
ist und die Hingabe des Verfassers Christus iın jedem Satze verkündet,
einz1g nach dem beurteılen, w as WIr noch wünschen müssen. Eıne
hohe Auffassung, eın treffendes Verständnıs für Christiı Person und Sendung
zeichnet diese Schilderungen &U|!  N Dıe Sprache ist, dem gewaltıgen Gegen-
stand angemesseCch ; manchmal geht S1e ıIn ıhrer allzu realıstischen erb-

(jerade derheıt. über das rechte Maß hinaus (33 f namentlıch 451
K ünstler muß ıch des Mndev ÜNOV bewußt bleıben, muß
mehr, ]e größer und heılıger der 1st, dessen ıld uUunNs geschenkt werden
soll Pıs Werk hat In der aNnZeN Welt einen unglaublichen Triumph er -

lebt. Möge dıeser Triumph darın bestehen, daß alle seıne Leser Z U

Christusglauben und ZULTL Christusliebe führt.

Bartmann, Bernhard, Jesus Chrıstus, Heiland und
Könıg (Katholische Lebenswerte, Monographien über dıe Bedeutung
des Katholizismus für Welt, und Leben, zehnter Band) 80 u. 654

i{ —Paderborn 1926, Bonifacıius-Druckerel.
In Papınıs Lebensgeschichte Chrıisti ınd Von einem Künstler einzelne

Bılder entworfen, die häufig DUr lose mıteinander verbunden iınd oll-
ständigkeıt ın der Verwertung der Evangelıen und eın Ausschöpfen der-
selben ist, nıcht beabsıchtigt. Der Künstler greift mıiıt,; ge1lner and hıneın

Anders eIn uch voxnun: formt, w1e ıhm gut dünkt.
Ks zeichnetuch dıeses uch ll nıcht ıne (+eschichte esu geben.

Einzelbilder, allein iıhre Zahl ist größer, und S1e  —- folgen ın der Zusammen-
stellung mehr dem Gang der evangelischen (Jeschichte. Miıt Papinı hat

geme1lınsam, daß darstellt und schildert, mıt Reatz 9 daß
ın seıne Schilderung ZUT Belehrung des Lesers Jängere Ausführungen
theologischer un: apologetischer Natur einbezieht. Wır eNnNnel die Dar-
legungen über die Bedeutung des unders (145 —156), über ämonen

Die arusılıe ist, 1mMm(174 —180), Jesus un! Jungfräulichkeit 7—2
Mıt Rücksicht auf Zeıt ist dasVorwort besprochen XEl — AI

Kapıtel „Menschheitsfragen” (Jesus und die Gesellschaft, esus und dıe
Arbeit, Jesus keın Aufwiegler, Jesus und das sozlale Elend, Jesus und
dıe Ehe, Jesus un das ınd 352—392) und das folgende „Kirchenfragen”
(Gründung, Organısatlion, ult, 393—411) besonderer Beachtung wert. Die
Vertrautheıit B.s mıt den Quellen und dıe Beherrschung des Gegenstandes
g1ıbt ıch überall kund, rfüllt mıt Vertrauen und macht dıe Lesung des
Buches angenehm und leicht.

KEinige Außerungen erscheinen ıindes eıner erneuten Betrachtung und
besseren, schärferen Fassung bedürftig. Be1l dem Versuch, das geistige
W achstum esu deuten, ist dıe Ausdrucksweıse nıcht bestimmt,
w1€e Ina  > wünschen muß, und hätte das Wort von der Entfaltung gleich

den Anfang gestellt werden sollen (72—79). Worauf ıch die Behaup-
tung StÜLZT, schon Tatıan habe von der Erscheinung des Auferstandenen


